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90 SHttflt. („50tetfterblatt") Sir. 6

Söttet 23rief*
|] it rid), tDtittc Stpril 1909.

I.

@iu Ijalbeë 3abr ift feit unferer testen. Bunbjdjau
borübergeeitt urtb tuemt mir ung Fleute in unfern ©tabt«
mauern am Simmatfiranbe umfetjen, fo bat fid) bag
Bilb in Bcgug auf bic Bautätigteit in einer 28eife ber«
äitbert, baff eg ung nicht minber fermer falten miß, ben
geeigneten Drt augfinbig 51t machen, an bem luir mit
unfern neuerlichen Betrachtungen ben Anfang machen
fatten, Senn hüben unb brüben, brunten unb broben
hat man fidj in eine fotdj intenfibe Bauemfigteit hinein«
gemorfen, bah e§ nur fo eine ffreube ift unb bah wan
fidj orbentlich fputen muh, um mit btofjem ©eben unb
©tauneu nachguïommctt. Stein SBunber, beim g'ift ja
ffrüblittg unb mer moßte ba nicht auch ©ntroidlung
unb gortfehritt butbigen, guntat einen bag gum Bauen
auggegeichuete Sßrachtgmetter, mie eg ung bie testen
ÏBudjen gebracht hüben, förmlich gum SOiitmcccbjen beraug«
forbert.

llnb mer mot)! bie Urheber biefer aufjerorbentticheit
Bautätigtcit fein mögen? (Sin Blid ing neue Stbrefj«
buch ber ©tabt gürid) fugt ung mehr atg genug. Sa
finben mir an gabt nicht meniger atg 147 Baum ei ft er
unb Baugejcbäfte, bie im Bereiu mit einem „fbeer"
ban 266 5tr'chiteften eifrig bemüht finb, bent fich
mebrettben Sßtenfcbengefcbtecbte in genügenber Stngabt
bie 2Bot)nftätten angumeifen. Big aber biefe 28ahn«
ftätten fo recht brauchbar unb mobntich hergerichtet
finb, but mobt noch mancher biebere fpättbroerfer unb
Berufgmantt Spaub augutegen. @0 finb eg gufammeu
mohtgegäblte 242 ©ehr ein er me ift er, bie rcblidj betfür
beforgt finb, bag §attg mit Sür unb Safer gu berfehen,
ttub 110 ©cht off er forgen für bie Stnbringung bon
Balfott«, Sreppett«, ga tut« unb anbern ©elänbern unb
©ifenfouftruUioiteu. Um bic SBohnrciume mit aßem,
mag brum unb brau büngt, mögtichft behaglich unb
freitubtid) gu geftattcu, finb auf betn Sßtabe 103 ff lad)«
mater unb Radierer ttub 86 Sc! orationSmater
etabliert, bie fich gegenfeitig in ber fachgemähen unb
gcfdjmadboßett ?(uSfü()turtg ber SOialerarbeiteu gu über«
bieten fuchen, roübrcitbbcttt 120 Sapegierer in Ber«
folgung beg gleid)ett gmedeg beftrebt finb, ben fatten
SBäubctt ber gimmer unb Srcppeut)äufer ein ftbtgeredjteg,
ntobcrncg unb heimeliges (Gepräge gu geben. Sit bie
Strbcit ber .fpcrfießuttg aßer neugcitlichen fanitarifcheu
(Siuricbtitugcu teilen fid) im gangen 69 3 u ft at ta teure
unb in bicjeitigeu ber cteftrifchen BcteucbtungS« unb Straft«
iuftaßationcn ctma gmei Sitbeub etcftrotedjnifchc
©pegialgefdjäfte. Um Spang unb ,§of gegen Sßittcruugg«
eiuftüffe bon oben herab gu fdjiiben, finb 35 Sad)
bcc!er bamit bcfdjüftiqt, bic neu erftebenbeu meufdj«
liehen 2Bot)nftättcu unter Sad) unb ffadj gu bringen,
uub Spattb in .jpanb mit ihnen arbeiten 105 ©peug 1er
an ber Stubringung aßer nötigen ginnen« uttb Sad)«
traitfeuarmatureu. 28er bag ©litd but, gu feinem §aug=
befib eine Heinere ober gröbere ©artenantage gähten
gu bürfeu, ber fauit fich uu eilten ber 117 (Sür tu er
meubeit, um ber Umgebung feineg Befi^tuing burch
fachtnannifche Sperric£)titiig uttb Bepftaugung ein ge=
biegeiteg SluSfebeit berteiffeit uttb bag ©auge mit ben
Stuforberuugen ttub @efe|cit ber 2tcftl)etif in (SinHang
bringen gu taffen. — Soch finb ber (Semerbgleute noch
unettblich biete, unb mir föutten nicht aßer @rmäf)nung
tun, bie alle gum guten formboßeitbeten ©clittgcn beg
Batimcrfeg it)r ©cherfleitt beigittragen haben.

ffürmaljr, bag 2ßicberermacbeu beg Sengcg bat bieg«

mal beut 3ittereffe unb ber Saft uub Siebe am Bauen

einen befonberg regen SmputS bcrlicfjeit. Uttb fchott bor
bem gürdjer grüljtiuggattfaug, ber jemeiten erft burch
bag beïannte 3ugenb= unb günfterfeft beg „©cchfelüuteu"
fein offigießeg ©epräge erhält, bat ber Baueifer au aßen
©den unb ©nbett in mäbrfdjafter fforut eiitgcfe^t. Stil«
überaß in ber ©tabt beatm fiept man je|t an ben

.jpäuferfaffabctt bie ©erüfte aufgerichtet; bie gttr ületio«
Dation ber öerfchöueruuggbebürftigeu 2(uf;enflädjeu ber
©cbaube biettcit. Dcameutlid) ift cS ber SlrciS 1, b. t)-

bag ©tabtgentrum, bag in großer tßteiige fotehe ©c=

rüftftangcu aufroeift.
Stuf bem Bcttebueptab bat man. biefer Sage

mit bem Stbbrud) bog ©ebüubefomptegeS gmifdjett ber
Sorgaffe ttub ßtämiftrafje begonnen, ntn ben bon beit
Strdjitetten Bifchoff & 28eibeli projeftierten mobernen
©efdjäftghäufern Sßtab gu machen. 3" ber geit, ba
biefe feilen burd) bie greffe geben, finb bie alten gc«
brecblicbeu ©ebäube fchon gttm großen Seite nieber«
gelegt, ©inen gar feltfameit Slttblid bietet bag ruhten«
artige Biertet im Situent ber ©tabt.

„Sag Sttte ftürgt unb neueg Sebeit blüht aus ben
ßtuinen."

Stebnliche guftünbe führt ung ein Befucb auf bem
@t. 2tnua»2trcal bor Slttgen. Schon feit mehreren
28odjen finb bafelbft bie Stbbrucbarbeiten im bofieit
©ange; gu Dftern bat bie ebrmürbige ©t. Stnnafapeßc
bett lebten ©ottegbienft beherbergt, auch fw ift ja bem
Untergange gemeibt. 2J?it ber tapette mirb ber gange
§ügel abgetragen uub unmittelbar nach ber Sluëebiiuug
beg ©etäubeg mirb man bann an bie Stugfübrung beg

neuen UeberbattunggprojeHeg, bag ebenfaßg aug betn
Sttelier ber oben ermähnten Strdjitetten ftammt, fchreiten.
Sag gropangelegte Sßrojett beftebt in einem @d)ulhaug,
einer Surnbaße, einer Stapefle, einem Bereitigbaufe
unb eittetn |mtet; eg mürbe bor Sabregfrift in biefen
©palten eiugebeitb bcfdjrieben. Um batbmögtichft ©r«
fap für bie abgebrochene Capelle -gu erhalten, ftef)t in
erfter Siitie ber Bau ber Surnbaße in 2lugfict)t, bie
bann borläufig bie ©ottegbienfte aufnehmen mirb,

2Ber in gürieb boin Babnbofplab in bie Bahnhof»
ftraffe einbiegt, bem mirb ein Blid burch bie tauge
Baumreilje, am ©ttbe bcrfelbett, bireft über ber jDîitte
ber ©trabe eine bob^, turmförmige, rote Sachtonftrut«
tion auffaßeu taffen, bereu ©utfiebung erft in bie jüngfiett
2Bocbeit fäßt. @ie gehört bem ©dbatt 31 b e i n g 01 b"
an ber neuen güfjliftr a f3e=Babnbofftrabe an, einem
impofauten, auf reichlichen ©ifenfonftruHionett anfgc«
bauten ©efehäftgbaug, bag ber Boßcnbitng entgegcugct)t.
Unb fatttn ift biefe neue gmbliftrabc, bie nun etite birefte
Bevbinbung ber Babnf)offtrabe mit bent eben befebrie»
betten ©t. 2tnna«2treat bilbet, ihrer Beftimmung über«
geben morbett, fo ftrebt neben beut „fRbeingolb" fchon
ein meiterer Biefettbau, ber „Sirami)of" iit bic $öt)e,
ber in feinem Situent ctma 2000 m- ©ef^äftgräume
enthalten mirb.

Hllgemeittes Bauwesen.
Baittoefcn iit gitrich. (Slorr.) ätm 23. âlpril bat

bie ftabträttiebe Baufeftion 22 neuen Baugefud)en bie

Bemißiguitg erteilt. Unter bett projet ten finbet fid) ba§=

jettige ber neuen Sonbaßegefeßfcbaft für einen prooifo«
rifebett SDtufitpabitlon am SHpenquai. Stn 28obnl)auë=
neubauten figurieren unter beit beraißigten Sßrojetten brei
©infamitienbäufer, 6 einfache uttb 3 Soppet=2Bobnbäufer.
Sag ©efdjäft ber Baupoligei blüht, nimmt fie bod) jähr«
lieb t'ttnb 9000 ffr. an ©ebübren ein, atfo beinahe bop«
pett fo biet als oor fünf gat)rett.

— Ser Ütegienutgsrat oertangt 00m Stantongrate
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Zürcher Brief.
Zürich, Mitte April 1909,

I,

Ein halbes Jahr ist seit unserer letzten Rundschau
Vvrübergeeilt und wenn mir uns heute in unsern Stadt-
mauern am Limmatstrande umsehen, so hat sich das
Bild in Bezug auf die Bantätigkeit in einer Weise vcr-
ändert, daß es uns nicht minder schwer fallen will, den
geeigneten Ort ausfindig zu machen, an dem wir mit
unsern neuerlichen Betrachtungen den Anfang machen
sollen. Denn hüben und drüben, drunten und droben
hat man sich in eine solch intensive Bauemsigkeit hinein-
geworfen, daß es nur so eine Freude ist und daß man
sich ordentlich sputen muß, um mit bloßem Sehen und
Staunen nachzukommen. Kein Wunder, denn s'ist ja
Frühling und wer wollte da nicht auch Entwicklung
und Fortschritt huldigen, zumal einen das zum Bauen
ausgezeichnete Prachtswetter, wie es uns die letzten
Wochen gebracht haben, förmlich zum Mitmachen heraus-
fordert.

Und wer wohl die Urheber dieser außerordentlichen
Bautätigkeit sein mögen? Ein Blick ins neue Adreß-
buch der Stadt Zürich sagt uns mehr als genug. Da
finden wir an Zahl nicht weniger als 147 Baumeister
und Baugeschüfte, die im Verein mit einem „Heer"
von 266 Architekten eifrig bemüht sind, dem sich

mehrenden Menschengeschlechte in genügender Anzahl
die Wohnstätten anzuweisen. Bis aber diese Wohn-
stätten so recht brauchbar und wohnlich hergerichtet
sind, hat wohl noch mancher biedere Handwerker und
Berufsmann Hand anzulegen. So sind es zusammen
wohlgezählte 242 Schreinermeister, die redlich dafür
besorgt sind, das Halls mit Tür und Täfer zu versehen,
und 110 Schlosser sorgen für die Anbringung von
Balkon-, Treppen-, Zaun- und andern Geländern und
Eisenkonstruktionen. Um die Wohnräume mit allem,
was drum und dran hängt, möglichst behaglich und
freundlich zu gestalten, sind ans dem Platze 103 Flach-
maker und Lackierer und 86 Dekorationsmaler
etabliert, die sich gegenseitig in der sachgemäßeil lind
geschmackvollen Ausführung der Malerarbeiten zu über-
bieten suchen, währenddem 120 Tapezierer in Ber-
folgung des gleichen Zweckes bestrebt sind, den kahlen
Wänden der Zimmer und Treppenhäuser ein stylgerechtes,
modernes und heimeliges Gepräge zu geben. In die
Arbeit der Herstellung aller neuzeitlichen sanitarischcn
Einrichtungen teilen sich im ganzen 69 Installateure
und ill diejenigen der elektrischen Beleuchtungs- und Kraft-
installationen etwa zwei Dutzend elektrotechnische
Spezialgeschäfte. Um Halls und Hof gegen Witternngs-
einflüsse von oben herab zu schützen, sind 35 Dach-
decker damit beschäftigt, die neu erstehenden mensch-
lichen Wohnstätten unter Dach und Fach zu bringen,
und Hand in Hand mit ihnen arbeiten 105 Spengler
an der Anbringung aller nötigen Zinnen- und Dach-
tranfcnarmatnren. Wer das Glück hat, zu seinem Hans-
besitz eine kleinere oder größere Gartenanlage zähleil
zu dürfen, der kann sich an einen der 117 Gärtner
wenden, um der Umgebung seines Besitztums durch
fachmännische Herrichtung und Bepflanzung ein ge-
diegenes Aussehen verleihen und das Ganze mit den

Anforderungen und Gesetzen der Aesthetik in Einklang
bringen zu lassen. — Doch sind der Gewerbslente noch
unendlich viele, und loir können nicht aller Erwähnung
tun, die alle zum guten formvollendeten Gelingen des
Banmerkes ihr Scherflein beizutragen haben.

Fürwahr, das Wicdererwachen des Lenzes hat dies-
mal dem Interesse und der Lust und Liebe am Bauen

einen besonders regen Impuls verliehen. Und schon vor
dem Zürcher Frühlingsanfang, der jeweilen erst durch
das bekannte Jugend- und Zünftcrfest des „Sechseläuten"
sein offizielles Gepräge erhält, hat der Baueifer an allen
Ecken und Enden in währschafter Forin eingesetzt. All-
überall in der Stadt herum sieht man jetzt an den

Häuserfassaden die Gerüste aufgerichtet, die zur Reno-
dation der verschönerungsbedürftigen Außenflächen der
Gebäude dienen. Namentlich ist es der Kreis 1, d. h.
das Stadtzentrum, das in großer Menge solche Ge-
rüststangen ausweist.

Auf dem B elle vuepl atz hat man dieser Tage
mit dem Abbruch des Gebäudekvmplexes zwischen der
Tvrgasse und Rämistraße begonnen, um den von den

Architekten Bischoff ck Weideli projektierten modernen
Geschäftshäusern Platz zu machen. Zu der Zeit, da
diese Zeilen durch die Presse gehen, sind die alteil ge-
brechlichen Gebäude schon zum großen Teile nieder-
gelegt. Einen gar seltsamen Allblick bietet das ruinen-
artige Viertel im Innern der Stadt.

„Das Alte stürzt und neues Leben blüht aus den
Ruinen."

Aehnliche Zustände führt uns ein Besuch auf dein
St. Anna-Areal vor Augen. Schon seit mehreren
Wochen sind daselbst die Abbrucharbeiten im vollen
Gange; zu Ostern hat die ehrwürdige St. Annakapellc
den letzten Gottesdienst beherbergt, auch sie ist ja dein
Untergange geweiht. Mit der Kapelle wird der ganze
Hügel abgetragen und unmittelbar nach der Ausebnung
des Geländes wird man dann an die Ausführung des

neuen Ueberbailungsprojektes, das ebenfalls aus dem
Atelier der oben erwähnten Architekten stammt, schreiten.
Das großangelegte Projekt besteht in einem Schulhans,
einer Turnhalle, einer Kapelle, einem Vereinshanse
und einem Hotel; es wurde vor Jahresfrist in diesen
Spalten eingehend beschrieben. Um baldmöglichst Er-
satz für die abgebrochene Kapelle -zu erhalten, steht in
erster Linie der Ban dcr Turnhalle in Aussicht, die
dann vorläufig die Gottesdienste aufnehmen wird.

Wer in Zürich vom Bahnhofplatz in die Bahnhof-
straße einbiegt, dem wird ein Blick durch die lange
Bailmreihe, am Ende derselben, direkt über der Mitte
der Straße eine hohe, turmförmige, rote Dachkonstruk-
tion auffallen lassen, deren Entstehung erst in die jüngsten
Wochen fällt. Sie gehört dem Eckball „Rheingold"
an der neuen Füßlistraße-Bahnhvfstraße an, einem
imposanten, ans reichlichen Eisenkonstruktionen anfgc-
ballten Geschäftshaus, das der Vollendung entgegengeht.
Und kaum ist diese neue Füßlistraße, die nun eine direkte
Verbindung der Bahnhofstraße mit dem eben beschric-
beneil St. Anna-Areal bildet, ihrer Bestimmung über-
geben worden, so strebt lieben dem „Rheingold" schon
ein weiterer Riesenbau, der „Kramhos" in die Höhe,
der in seinem Innern etwa 2000 nU Geschäftsräume
enthalteil wird.

Mgemèinèî vsumzen.
Bauwesen in Zürich. (Korr.) Am 23. April hat

die stadträtliche Bausektion 22 neuen Baugesuchen die

Bewilligung erteilt. Unter den Projekten findet sich das-
jenige der neuen Tonhallegefellschaft für einen proviso-
rischen Musikpavillon am Alpenquai. An Wohnhaus-
Neubauten figurieren unter den bewilligten Projekten drei
Einfamilienhäuser, 6 einfache und 3 Doppel-Wohnhäuser.
Das Geschäft der Baupolizei blüht, nimmt sie doch jähr-
lich rund 9000 Fr. an Gebühren ein, also beinahe dop-
pelt so viel als vor fünf Jahren.

— Der Regierungsrat verlangt vom Kantonsrate
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